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Stadt
der Phantome

ie DVG, lese ich, hat im Gar-
ten des Neudorfer lohanni-
ter-Stifts die vierte Phan-

tom-Haltestelle eingerichtet. Vor
der Schein-Haltestelle dient eine
Bank als Ruhe- und Erinnerungs-
punkt. Die auf ihr Platznehmenden
dementen Menschen bemerken
zum Glück nicht, dass kein Bus vor-
fahren wird. Eine gute Idee! Bei die-
ser Lektüre fällt mir auf, dass Phan-
tome, also Trugbilder,. unwirkliche
Erscheinungen oder Einbildungen,
flir unsere Stadt nicht ganz unty-
pisch sind. Wirverfügen über einen
Phantom-Konzertsaal, der nicht be-
spielbar ist; im Innenhafen liegt ein
Phantom-U- Boot, das weder f?ihrt
noch taucht; leer stehende Phan-
tom- Geschäfte gaukeln Einzelhan-
delvor;in schönster Lage amWolfs-
see schläft ein Phantom-Cafdhaus
ungenutzt so vor sich hin; einigen
Kirchengebäuden droht eine Phan-
tom- Existenz; unsere Phantom- Sta-
tistik kommt gar nicht mehr mit, die
Zahlder Einwohner oder der Straf-
taten ä jour zu halten. An das
Marxloher Phantom-FOC darf ich
gar nicht denken. Selbst unser
Hausbriefkasten zeigt ein Phantom-
Symptom: Montags wird er kaum
noch beliefert, die Sonntagsausgabe
des Tagesspiegels erreicht mich
dienstags. Ich gehe jetzt zur Rahmer
DVG-Haltestelle,, Kloster". Dort hal-
ten wirkliche Busse. Nur das I(oster
istunwirklich. HOS


